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Iiitc l lt g c« z-Blatt
f ü r d i e O ber a m cs '» B e z irke^

Nagold, / Freuömffadc und Horb>

Im Verlag , der V ischer ^sch e n Buchdruckerei-

Nro . 2x. Freitag dm 19. März I33cr^

Verfügungen der Königlichen Be¬
zirks - Behörden^

Oberamt Freudenstadt-
Freuden st adt . An die Orts -Vor¬

stände ergeht hiemit die Aufforderung^
«) die genaueste Visitation in Beziehung,

auf die stattgchabte pünktliche Beob¬
achtung und Hinwegraumung der letzt
aufgcnommenen Feuerschau - Defekte
vorzunehmcn ; hiebei insbesondere das
Augenmerk , auf die durch den schnel¬
len Witterungs - Wechsel schadhaft ge¬
wordenen Kamine zu richten ; über
das , was hiermit geschehen , aber bis
r . Juni d. I . zu berichten,

t>) auf die resp . Fortsetzung und Beendi¬
gung der Vieiualwege - Herstellung vor-
schristmäßigen Bedacht nunmehr zu
nehmen , um den Erwartungen bei der
eintrcffenden Nach . Visitation genügend
zu entsprechen;

e Brücken - Stecge , Dohlen , Wegweiser,
Schranken , Bäume und Orts - Tafeln
in Ordnung zu bringen.

Den r6 . Marz igzo,
K. Oberamt .,

Gültl  i n g e n , Oberamtssgesichk
Nagold . sAufruf an Gläubiger .^ Da¬
mit die GüLr -Kaufschillmgs -Verwei-

sungen von Philipp Martin Haug,
Schmidt und Jakob D igele,  Gas-
senwirth und Beck , mit Zuverläßig-
keit entworfen werden können , haben
ihre unbekannte Gläubiger ihre An¬
sprüche binnen i5 Tagen bei dem
Ortsvorsteher um so zuverläßiger an¬
zuzeigen , als bei Unterlassung solcher
Anzeige ihre Forderungen unberück¬
sichtigt bleiben müßten-

Den io - März 1830-
Gemeinderath-

Vr. K . Amts - Notariat
Wildberg-
Moser-

Effring  e n,  Oberamtsgericht
Nagold - sAufruf . '̂ Um die Güter-
Kaufschillings - Verweisungen von Ja¬
kob Herter und Joh - Jakob Kempf.
Becken Michels Enkel von hier , mit
Zuverläßigkeit vornehmen zu können,
werden deren unbekannte Gläubiger
hiemit aufgefordert , ihre Ansprüche
binnen iS Tagen bei dem Ortsvor¬
steher anzunTelden-

Die Versäumung einer Anzeige
ihrer Forderungen hat zur Folge, daß
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diese bei den Verweisungen nicht be¬
rücksichtigt werden können.

Den 10 . März i 83 o.
Gemeinderath.

Vt . K . Amts - Notariat
Wildberg.
Moser.

legitimirt , 100 Stück Floßholz von
größter Qualität aus ihrer Gemeinde-
Waldung verkaufen zu dürfen.

Zu dieser Verkaufs -Verhandlung ist
Montag der 2gste dieß Monats

festgesetzt, an welchem Tage sich die
Liebhaber , Morgens 9 Uhr , auf dem
Rathhaus in Oberthalheim einfinden

Lauterbad,  Schultheißerei Die¬
tersweiler , Oberamts Freudensiadt.
Da sich der im Spätjahr 1829 aus
hem Waisenhaus Stuttgart entlasse¬
ner Waisen -Zögling Andreas Ziegler,
Sohn der Anna Maria Hentzmännin
zu Lauterbad , schon vor ungefähr 6
Wochen von seinem Geburts -Ort ent¬
fernt hat , ohne bis jetzt von seinem
Aufenthalts - Ort Nachricht zu geben,
und derselbe wahrscheinlich dem Bet¬
tel oder liederlichen Leben nachläuft,
so werden alle Polizei - Behörden ge¬
ziemend ersucht , denselben im Betre-
tungS -Fall an die Unterzeichnete Stelle
einzuliefern.

Signalement.
Derselbe ist 14 Jahr alt , unge¬

fähr 4 Schuh 6 Zoll groß , bei sei¬
ner Entfernung war er gekleidet mit
der gewöhnlichen Kleidung der Wai¬
sen - Knaben.

Den 6. März i 83 o.
Schultheißenamk.

S ch l e e h.

Qberthalheim,  Oberamts Na¬
gold. sFloßholz -Verkciuf .j Die Ge¬
meinde Oberthalheim ist vom Königl.
Oberamt Nagold Und Forstamt Sulz

wollen.
Das Holz kann täglich besichtiget

werden . Den letzten Streich behält
sich die Gemeinde vor;  die näheren
Bedingungen aber werden am Ver¬
kaufs -Tag bestimmt werden.

Die Herrn Ortsvorsteher werden
ersucht, Vorstehendes ihren Amts -Un¬
tergebenen bekannt zu machen.

Den iZ . März 18Z0.
Gemeinderath,

Aus Auftrag NathS-
Schreiber Ade.

AußeramMche Gegenstände.
A l t e n st a i g. sRekreations-

Schießen . j Nächsten Donnerstag , als
am 2Z . März , wird hier ein Rekrea-
tions - Schießen gehalten , wobei der
erste Gewinnst in einem zum Fahren
und Reiten gleich guten Pferde be¬
steht;  die übrigen Gewinnste beste¬
hen in baarem Geld , und es ist je¬
dem Schützen das Schießen zu con-
troliren gestattet ; der Schützen - Platz
ist im Garten beim Forsthaus , wo¬
hin die Herrn Schützen der Umge¬
gend höflichst einladet

die Schützen - Gesellschaft.
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Nagold.  sLehrlmgs - Gesuchs
Unterzeichneter ist gesonnen , einen
jungen Menschen in die Lehre gegen
billiges Kostgeld aufzunehmen , und
verspricht , sich alle mögliche Mühe zu
geben , um denselben als brauchbaren
Mann auszubilden . Sehr lieb wäre
es ihm, , wenn solcher schon etwas
Kenntnisse von der Musik hätte , und
sieht baldigen Anträgen entgegen.

I . A. Essig,
Stadt - Musikus.

Heselbach,  Oberamts Freuden¬
stadt . Bei Unterzeichnetem liegen
gegen 2fache Versicherung ivov  fl.
Pflegschaftsgeld zum Ausleihen parat.

Den 15 . März 18Z0.
Schultheiß Frei.

Nagold.  sGeld - Antrag . j Ich
habe aus Auftrag 1200 fl - , in zwei
Posten je zu 600 fl . , gegen 2fache
Versicherung auszuleihen ; jedoch be¬
merke ich, daß blos solchen das Geld
zugesagt werden kann , welche sich bei
mir mit ' einem Informativ - Pfand¬
schein oder sonstigen gerichtlichen Ur¬
kunde ausweisen können , in was die
zu versichernde Gegenstände bestehen.

F . W . Bischer.

Wöchentliche Frucht -, Fleisch - und
Brod - Preiße.

In Freudenstadt,
den i3. März iLZo.

Kernen 1
Roggen 1
Gersten 1
Haber i

Ochsenfleisch

Schfl . tifl. 36 kr. nfl . 12kr. tofl .4okr.
— . . . . 6fl .—kr. —fl.—kr.
— . . . . 6fl .Z6kr— fl. —kr.
— . 4fl .24kr. 4fl .2vkr. Zfl ^okr.
Fleisch - Preiße.

. . . . . . . 1 Pfund 6kr.

Schweinefleisch mit Speck . . 1 — skr.
— — — ohne — . . . 1 — 7rr.

Laibfleisch . . . . . . . . 1 Ps . 4 kr.
B r 0 d - T a xr.

Kerncnbrod . . . . . . . . 4 Pfund nkr.
Roggenbrod . . . . — ykr.
1 Krruzcrweck schwer . . 8 Loch 1 Quentle.

Die Schwüre.
(Fortsetzung .)

Nach errungenem Siege kehrten Vater und
Sohn mit ihre » Leuten tubetnd heim , den ge¬
fangenen Ruprecht mit sieb führend . Erich , so
tapfer und muchvoll er im Streite gegen den
bewaffneten Feind focht , so mild und schonend
war er gegen de» wehrlosen Besiegten - Auch
der Burgvogt von Hartenstein erfuhr diese men¬
schenfreundliche Milde . Er wurde nicht , wie er
erwartete , in ei » tiefes Verließ geworfen , um
dort an seinen schweren Wunden qualvoll , ohne
Trost , ohne Linderung seines brennenden Schmer¬
zes zu sterben , sondern man trug ihn in ein
freundliches Gemach und legte ihn auf ein wei¬
ches und reinliches Ruhebett . Bald erschien der
Kapellan von Ouerdinge » , untersuchte die Wun¬
de des Gefangenen , fand sie zwar tief , aber » ich!
tödilich und versicherte, daß nach ciuigen Tagen
der Ruhe , bei sanfter und aufmerksamer Pflege,
der Kranke vollkommen genesen könne. Bel den
Worten Ruhe und Pflege lächelte Ruprecht un¬
gläubig ; denn wie Surfte er erwarte » , daß sol¬
che Wohlchalen ihm in der Gefangenschaft bei
einem durch schändliche Beleidigungen schwer
gereizten Feinde zu Thrill werden könnten . Aber
noch in derselben Minute sollte er eines Bessern
belehrt werden . Die Lhüre des Gemache öff¬
nete sich leise und Graf Erich trat au der Hand
seiner Schwester Jldegerte ein.

Er erkundigte sich thcitnehmcnd nach dem Be¬
finden des Gefangenen und der Kapellan wieder¬
holte seine vorige Aeußerung . „ Wenn zu Eu¬
rer Genesung/ - sagte der edle Däne : „ nicht
mehr vonnöthcn ist, Herr Burgvogt , als dieser
würdige und verständige Arzt meint , dann sollt
-ähr , hoffe ich , Euer Lager bald wieder verlas¬
sen können . Meine gute Schwester hat sich er¬
boten , Euch in ihre Obhut zu nehmen , und da
könnt 2 br versichert scyn , daß Euch Ruhe und
Pflege mcht fehle» wird/'

Ruprecht traute seinen Ohren kaum ; von ei¬
nem solchen Edelmuthe hatte er bisher noch kei-
ne Ahnung gehabt - Nie hatte sich ihm die Tu¬
gend ,n crnem so glSuzenden Lichte gezeigt . Er
war bei weitem noch nicht so rief gesunken , als
sein lasterhafter Herr . Habsucht und List mach¬
ten zwar dir Hauptgrundzüge seines Charakters
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aus , und um bi« ernster « Leidenschaft zu- befried
digen , hatte er seine Hand schon manchem Fre¬
vel geliehen , aber Blutdurst und -Grausamkeit:
wohnten nicht in seiner Seele und sein Herr war
»och nicht so sehr in Bosheit verhärtet , daß eS>
nicht einem edlern Eindruck zugänglich gewesen:
wäre . Eine » solchen hatte er seit einer Reihe*
von Jahren im Dienste des Rauvgrafem nicht!
Gelegenheit gehabt , zu empfinden.

Doch auch der gefallene Mensch trägt bis-
weilen sich selbst unbewußt , noch einen guten
Funken tick verborgen in seiner Brust . Nach
tanger Zeit wird dieser vielleicht durch eine edle
That geweckt, und lodert nun allmählich empor
zu einem läuternden Feuer.

Dieses war auch der Fast bei Ruprecht . Die
Eroßmnih des edcln Feindes erfüllte ihn mit ei¬
ner Rührung , wie er nie eine ähnliche cinpsun-
den hatte . Er fühlte, . wie tief er unter diesen
gmen Menschen stehe, und dieser Schmerz that
ihm weher , als der Schmerz seiner Wunden.
Aber sie besserte sein Herz , in welchem nun die
Dankbarkeit Wurzel faßte.

Die Frau des Thurmwarts von Ottrrdingem
pflegte und wartete den Kranken nach den An¬
ordnungen der gütigen Ildegerte , die täglich
mrdrcrcmale das Gemach des verwundeten Ge¬
fangenen besuchte , um selbst nachzusehen : ob
ihre Vorschriften auch genau und pünktlich de»
folgt würden.

Nach acht Tagen konnte Ruprecht schon sein.
Schmerzenslager verlassen . Waldemar besuchte
ihn jetzt oft , um ihm durch muntre Gespräche
die Zeit zu verkürzen . Auch Graf Erich kam:
bisweilen , um sich mit dem Gefangenen zu un¬
terhalten . Ruprecht erwartete dann , der Burg¬
herr werde ihn ansforschen , und nähere Nach¬
richten über die Streitkräfte des Raubgrafen
und über die Beschaffenheit der Veste Hartenstein
von ihm erfahren wollen . Er gerietst bei die¬
sem Gedanken in Verlegenheit , was er dem groß-
müthizen Feinde antworten solle . Ihn zu be¬
lügen , schien ihm undankbar , und seinen Herrn
zu verrathen , auch wider seine Pflicht . Aber er
hätte sich diese Zweifel ersparen können , denn,
nie kam ein Wort über Erichs Lippen , was den.
Gefangenen nur im geringsten hätte zum . Ver¬
rats » auffordern können. Des dösen Fusts wur¬
de mit keiner Sylbe gedacht . Der edle Däne:
begnügte sich nicht damit : dem Feinde Wohl-
rhatcn zu erzeigen , er war auch so zart , bestem
Gcwiffen zu schonen.
^ Eines Tages war Waldemar in die Gebirge:
hinausgeritten , um zu jagen .. Bei der hitzigem
Verfolgung einer jungen Hirschkuh , kam er sei¬
nen zwei Begleitern : zu sehr voran , so daß diese.

bald seine Spur verloren . Mt ungestümer
Hast setzte der: junge Jäger dem gehetzten Wilde
nach , welches* pfeilschnell durch Schluchten und
Gestripp dahinflohv Endlich gelangte der Jüng¬
ling in . ein vom Felsen umrundetes Thal , da¬
von einem klären Bächlein durchschlängelt ward
und erblickte in geringer Entfernung am Ufer
desselben eine junge anmuchig gekleidete Dirne,
die um einen alten Mann beschäftigte , der einem,
schweren Fast gethan zu haben schien.

Das verfolgte Tbler , dessen Kräfte erschöpft
waren und das nun . bald dir Beute des unge¬
stümen Jägers werden mußte , flüchtete sich zu
der Jungfrau , blieb vor ihr stehen und sah sie
mit einem- Blicke an , der Schutz von ihr be¬
gehrte . . Sie schaute * sich um , und dem heran¬
sprengenden Waldemar strahlte ein holdes Mäd¬
chen-Antlitz entgegen , wie er noch nie im Leben
ein lieblicheres gesehen hatte . Ihre Augen wa¬
ren schwarz, wie ihre vollen Locke», deren dunkle
Schatten bas blendende Weiß ihres Gesichts noch
mehr hcrvorhodeii . Eie war hoch und herrlich
gewachsen ; ihre Gestalt war sylphenartig und
grazienhaft . Ihre Reize wurden noch Überbein,
durch eine ungemeineWürde und unbeschreibliche
Zartheit des Ausdrucks verherrlicht . Ein grün
seidenes Gewand mit Silber gestickt , umschloß
die schön geformte » Glieder , und ein breiter , mit
einer goldenen Spange geschmückter Gürtel um¬
schlang den zarten Leid» So stand sic da , ihre
Arme über das Thier ausbreitend , das sich in
ihren Schutz begeben.

Waldemar senkte augenblicklich den Speer
zu Boden ., denn ein flehender Blick der Jung¬
frau sagte ihm , was sie von ihm begehre — und
wie hätte er diesem Blicke widerstehen können,
der einem ganzen Himmel von Seligkeit in sei¬
nem Busen weckte? Bezaubert von dem uncrrd-
iichen Liebreiz des Mädchens mar der Jüngling
keines Wortes mächtig . Lim nie empfundenes.
Gefühl durchwogte seinen Busen . Sprachlos
schaute er auf die Holde nieder , Sie. dankend zu
ihm emporlächeite , weil sie sich überzeugt hielt,
daß ihr stummes Flehen : verstanden und erhört-
worden sey.

(Fortsetzung l» der Bei lag«.)

D e r Wi ttw e n st a n d.
Don den Weibern geht die Rede ^
Wittwe werden- will, fast jede.
Aber bleiben, wie ich mepne.
Aber bleiben will es keine-

Hiezr, eine Beilage.
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Beila ge zum Intelligenz -Blare
Nro . 23 . Freitag den 19 . März 1826.

Die Schwüre . ^
(Fortsetzung .)

Da lenkte ein Schmcrzcnston - es auf dem
Boden liegenden Alten die Aufmerksamkeit der
Jungfrau VS» dem jungen Ritter ab . „ Verzech
mir , lieber Kurt, " sagte die Gute : „ daß rch
auf einen Augenblick Dich vergessen konnte . Ach
wenn ich Dir nur zu helfen vermöchte ! Doch
was zweifle ich noch '? — Gewiß ist die Hülfe
schon erschienen !" Und schnell zu Waldemar lieh
wendend fuhr sie fort : „ Vicht wahr , edler Rit¬
ter , Ihr versagt mir Euren Beistand nicht t —
Ihr habt Menschlichkeit gezeigt gegen das arme
Thier , als Euch mein flehender Dkick um Sehe«
nung bat . Wo Menschlichkeit wohnt , da ist
auch Mitleid , und das werdet Ihr einem leiden¬
den Mitbruder nicht versagen !"

„Gebietet über mich , holde Jungfrau !" ant¬
wortete Waldemar , indem er vom Gaule sprang
und die Hand der Holden ergriff : „ Ick werde
glücklich seyn , wenn ich Euch einen Dienst er¬
weisen kann !"

„Mein alter treuer Diener, " begann die
Jungfrau wieder : „ der mich aus dem Gange
nach dem Nonnenkloster und wieder zurück be¬
gleitete , Hai hier vor einigen Minuten einen
schweren Fass geehan und stch den rechten Fuß
stark beschädigt , so daß er nicht aufzustehen ver¬
mag . Das Schloß meines Vaters ist noch Mehr
als eine halbe Stunde von hier entfern «, ehe ich
zu Fuße den Weg dahin zurücklege und dem ar¬
men Manne Hülfe bringe , vergeht viel Zeit und
der treue Kurt must hier allein mit feinemSchmer«
ze ringen . Wollet Ihr wohl dahin reiten , edler
Ritter und dort in meinem Name » bitten , daß
man ein csaumroß hierher sende , um den Be¬
schädigte » auf die Burg zu bringen , wo ihm
Verband und Pflege Noch thut !"

„Vergebt , wenn ich mich unterfange und
Euch einen kürzer » Weg zum Ziele verschlage,"
entgcgncte Waldemar . Ich bebe Euren kranken
Diener auf mein gutes , sichres Roß und wir
führe » ihn so , langsam und behutsam an Eure
Burg . Kr gelangt dann weit früher zu dem
Site der Bestimmung ; mir aber wird dze Freu¬
de : eine Stunde noch i» Eurer beglückenden
NSbe seyn zu dürfen !"

Die Ilwgfrau , welche bei dem Anfänge die¬
ser Rede den Sprecher mit einem bewilligenden
und zugleich dankenden Blicke angeschaut , schlug
de» den letzten Worten sanft enbihrnd die Au¬
gen nieder . E « fühlte , daß ihr der schöne Jüng¬

ling damit wohl mehr als eine - emöhnliche Ar«
tigkeit gesagt haben wollte , denn der Ton , i«
welchem er ffe sprach , war wcidmehr herzlich
und einfach , als zierlich , und klang so treuher¬
zig , daß das Gepräge der Wahrheit unverkenn¬
bar daraus hervorleuchtetc . Beider Herzen wa¬
ren von dem göttlichen Strahle , der dort lang¬
sam erwärmt , hier schnell entzündet , mSchn-
berübrt worden.

Schon manche schöne Dirne war dem Auge
Waldemars daheim im nordischen Vaterland«
begegnet , aber keine hatte einen so großen Ein¬
druck ans idn gemacht , keine bei dem ersten An¬
blick ihn so bezaubert , wie diese.

Aber auch die Jungfrau hatte nie eine so
süße Regung in ihrer Brust empfunden , als in
dieser vcrbängnißvollen Stunde - Sie war ihrem
ersten Bräutigam , den ihr der Tod entrissen,
zwar gut gewesen , aber die Empfindung , die
jetzt , als ffe den herrlichen Jüngling mit der
kräftigen Heldengestalt und dem stclenvolle»
Blicke vor sich sah, ihren Busen wie ein Feuer-
Meer durchwalltr , hatte sie für jenen nie gefühlt.

Froh entzückt, der Holden gefällig seyn zu
können , hob Waldemar den alten Kurl aus sein
Pferd und leitete dieses langsam auf dem Pfadt
fort , den die Jungfrau einschlug.

„Wie heißt die Burg Eures Vaters 7"
fragte Waldemar nach einer Weile des Schwei¬
gens mit bescheidenem Tone — „ und wie nennet
Ihr Euch selbst , edles Fräulein ? Gewiß seyd
Ihr die Tochter des wackern Ritters Kunz von
Roda , von dem ich viel Gutes gehört und - es.
stn Stammschloß nicht allzuweit von hier seyn
kdnu ? "

Ihr irrt Euch !" antwortete die Iungfraur
„ich beiße Jutta und bin des Ranbgrafcn Fust.
von Hartenstein einziges Kind . In dem Non¬
nenkloster St . Cecilia wohnt — doch was ist-
Euch edier Ritter ? Ihr seyd erschrocken und
von Euren Wangen weicht die Fardc . Faß«
Euch ein Graue » vor dem Namen meines Va¬
ters ? Ach wohl weiß ich es leider , er ist ein
Schrecken im ganzen Umkreist des Gebirges,
doch daß er Euch , der Ihr ein Fremdling zrr
seyn scheint , auch schon mit Schauder » erfüllt,
das Hab' ich nicht erwartet . "

„O meine süße Hoffnung, " antwortete Wal-
deinen in wchmüthigem Tone , aber so leist und
halb flüsternd , daß nur Jutta und nicht Kurt
ibn verstehen konnte , , ,fs droht dir bet dem Ent¬
stehen auch schon der Untergang . Ihr also sto¬
bst Tochter des grsürchteten Aarrogrife » ? s



— rig
Himmel , wie grausam spielt doch bisweilen dieNatur , welche Mißverhältnisse erschafft sic. Solchein Engel muß das Kind eines Mannes jeyn,der — doch wie kann ich ihn schmähen , Euch
gegenüber ! Er ist mein Feind , doch gefürchtetHab' ich ihn nicht — aber jetzt ist er mir erst
furchtbar geworden , da ich weiß , daß er EuerWater ist. Und dennoch möcht ich ihn lieben,wenn sein Herz der Liebe nur zugänglich wäre t"„Ihr redet seltsam , edler fremder Ritter , fastversteh' ich Euch nicht !" entgegnete Jutta : Ihrsagt : mein Vater sey Eurer Feind und Euchdoch nicht furchtbar gewesen — Ihr kennet ihnso genau ! Wer seyd Ihr denn , o nennt mirEuren Namen , damit ich weiß , ob meine Ah¬

nung —" „
„Ich bin, " sagte Waldemar rasch eknfallend r„der Sohn des dänischen Grafen Erich , der dieHerrschaft Otterdingen vor Kurzem kaufte , undder feit einigen Wochen mit Eurem Vater inblutige Händel gerathen ist."
Auch über Iutta ' s Wangen verbreitete sichdie Bläffe des Schrecks , als sie hörte , daß derJüngling , zu dem ihr Herz sich schnell gewen¬det , der Sohn des Mannes sey , den unter allenMenschen ihr harter Vater grade am allertdd-lichsten haßte.

„Ack dann, " seufzte ffe leise : „ kann ich Eu¬ren Beistand nicht weiter begehren , edler Ritter.Nicht weil Ihr der Feind Hartensteins seyd,sondern weil ich für Euch fürchte , muß ich Euchbitten , jetzt zurück zu kehren . O wagt Euchja nicht nah ' an Eures Gegners Burg . MeinVater hat dem Hause Otterdingen furchtbareRache geschworen . Weh ' Euch , wenn Ihr infeine Gewalt geciethet !"
„Sollte er so unedel seyn , mich , wenn icheben beschäftigt bin , den Seinigen zu dienen,

wiederrechtlich gefangen zu nehmen , und unrit-trrlich zn behandeln 's" —
„Ach wenn sein wilder Sinn und seine Wnth

erwachen , dann vergißt er alle Gesetze der Ehreund Billigkeit , und entfremdet sich von jedem
menschlichen Gefühle . O glaubt es mir , er istfürchterlich in seinem Haffe !"

„Aber Ihr hastet mich doch nicht , holde
Jutta ? In Eurer Brust wohnt doch kein Grollgegen den armen Waldemar , der unschuldig istan den feindseligen Verhältnissen , welche sein
süßestes Glück schon in der Blüthe zu zerstörendrohe » ?"

Jutta reicht « ihm die Hand und schaute ihmmit einem wehmüthig - freundlichen . Blicke in ' sklare feelenvolle Auge.
„Gewiß nicht, " sagte sie sanft . „ Ich weißja , welch' edle Menschen die Feinde meines Va¬ters sind. Wohl ist die Kunde schon zn uns nachHartenstein gedrungen , wie großmüthig und

«nnschiich - er gefangene Ruprecht in Otterbin-

gen behandelt nur ». O Ihr glaubt nicht ), wiedieser Edelmuth mein Herz gerührt hat . Täg-lich habe ich im stillen Gebet seitdem die heiligeJungfrau angefleht , daß sie den felsenfesten Sin»meines Vaters erweichen möge , damit er dieGröße seines Feindes erkenne und sich mit ihm
versöhne . Ach wenn dieser Wunsch mir erfülltwürde , o wie glücklich wollt ' ich seyn , um somehr , da ich den Sohn unsers edlen Gegnersvon Angesicht kennen lernte . "

„Holdes , herrliches Wesen !" rief Waldemarentzückt und drückte die Hand der lieblichenJungfrau an seine Lippen : „ o wie unendlichselig macht mich dieser fromme Wunsch ! Möchtihn der Himmrl doch erhören ?"
„Da ragen schon die Thürme von Harten¬stein über die sic umgebenden Felsenmaffen her¬vor !" so sagte Jutta , als sie aus dem Dunkeldes Tannenwaldes in ein nicht breites aber lang¬hin sich ziehendes Thal kamen . „ Jetzt wackrerRitter wendet Luch zur Rückkehr . Argwohnund Verrath haben ihren Wohnsitz hier aufgc-schlagen und könnten Euch ereilen . Ach ichstürbe , wenn Euch Böses wiederführe !"

„Bin ich Eurem Herzen denn rheuer, " flü¬sterte Waldemar zärtlich : „ daß es so theilnch-mcnd für mich bangt ?"
Jutta sah crrökhend zur Erde nieder . Baldaber hob sie ihr sanftes Auge zu dem schöne»

Jüngling empor und sagte : „ Ihr seyd mixwcrth geworden , warum soll ich Euch dies ver¬hehlen ! Ihr verdient ja auch das Wohlwolle»und Wie Achtung jedes redlichen Menschen . Undhabt Ihr mich nicht besonders zu Eurer dank¬baren Schuldnerin gemacht ?"
„Erwähnet des kleinen Dienstes nicht ! Qkönnt ' ich Mehr , könnt ' ich Größeres für Euch

thun , um mir Eure bleibende Gewogenheit zuerwerben . Holde Jutta , darf ich Euch Wieder¬
sehen ? O gewährt mir die Bitte und vergönnet,daß ich bald , recht bald zum zwcitcnmale Euerliebes Antlitz schauen darf . Freudlos und lang¬weilig würde das Leben mir von nun an dahin¬fließen , müßt ' ich dieser süßen Hoffnung cnisa-gen ! Schenket Ihr meinem heißen Wunsche Er-hörung , ach dann bin ich überschwenglich be«glückt And keines Sterblichen Wonne kann mitder meinige » sich messen. O sprecht ein Freudebringendes Wort , thenre Jutta !"

„In acht Tagen werde ich wieder bas Non¬
nenkloster besuchen. Ich pflege dies alle Wochenein - oder zweimal zu thun . Wartet mein dann
auf jener Wiese , wo Ihr vorher mich fandetund ich will Euer Geleit freundlich und dank¬bar annchmcn . "

Freudig preßte Waldemar die Hand der schö¬nen Jutta an seine Lippe», ihr versichernd , daßer gewiß nicht fehlen werde.
(Fortsetzung folgt .)
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